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Frühlingsgefühle
Der Jodlerklub Flüeli-Ranft hat
zum Jahreskonzert geladen. 22

Zentralbahnhältwieder inOberdorf
Nidwalden ImGebiet Ober Bünt plant die Zentralbahn eine neueHaltestelle.

DieGemeinde bekommt damit nach 17 Jahrenwieder Anschluss ans Eisenbahnnetz.

Die Nachmittagszüge wurden
mit schwarzen Fahnen empfan-
gen. Fast 150 Fahrgäste fuhren
am Abend des 14. Dezember
2002nachEngelberg, umaufder
Rückfahrt gemeinsam zum letz-
ten Mal in Oberdorf auszustei-
gen.Eswar ein schwarzerTag für
den öffentlichen Verkehr in
Oberdorf. Denn mit dem Fahr-
planwechsel tags darauf fuhr der
Zug der damaligen Luzern-
Stans-Engelberg-Bahn (LSE) an
Oberdorf vorbei.

Die Station wurde geschlos-
sen, weil sie zu wenig benutzt
wurde. Der damalige Regie-
rungsrat Gerhard Odermatt
nährte in seiner Ansprache den
leisen Funken Hoffnung, dass
der öffentlicheVerkehrdieOber-
dorfer doch wieder einmal mit-
nehmenwerde.
Undnunalso, 17 Jahre später, die
gute Nachricht für alle Ober-
dorfer, die sich seither von der

LSE beziehungsweise von der
Zentralbahn abgehängt fühlen.
ImGebietOberBünt entsteht bis
2025 eine neue Haltestelle mit
total vier Zughalten stündlich.
Alle 30Minutenhatmandann je
einen InterregionachLuzernund
Engelberg, und je einmal in der
Stunde fährt eine S-Bahn nach
Luzern undWolfenschiessen.

BesseresAngebot,
höhereNachfrage

Der eingangs erwähnte Gerhard
Odermatt (72), erwarbis im2014
Regierungsrat, spricht voneinem
wichtigen verkehrspolitischen
Schritt, wenn die Leute die Sta-
tion nutzen werden, wovon aus-
zugehen sei: «Wenn sich dasAn-
gebot verbessert, steigt auch die
Nachfrage. Insofern ist jedeneue
Haltestelle zu begrüssen.»
Die Kosten von rund einer Mil-
lion Franken übernimmt voll-
ständig der Bund, da das Pro-

jekt zum Ausbauschritt 2035
des Entwicklungsprogramms
Eisenbahninfrastruktur gehört,
das der Ständerat im vergange-
nen Monat beraten und verab-
schiedet hat.

AuchdieSoldaten
derSwissintprofitieren

«Damitkommenwir einemgros-
senWunschderOberdorfernach
einem besseren ÖV-Anschluss
für ihre wachsende Gemeinde
nach.AuchdieSoldatendesnahe
gelegenen Swissint-Kompetenz-
zentrums profitieren davon»,
sagt dazu Michael Schürch, Ge-
schäftsführer der Zentralbahn.

Matthias Piazza
matthias.piazza@nidwaldnerzeitung.ch

Hinweis
Die Pläne liegen ab heute im
Gemeindehaus Oberdorf (Schul-
hausstrasse 19) auf.So könnte die neue Haltestelle in Oberdorf aussehen. Visualisierung: PD

«Damit
kommenwir
einemgrossen
Wunschder
Oberdorfer
nach.»

Michael Schürch
Geschäftsführer Zentralbahn

Kollegischüler überzeugen auf derBühne
Sarnen DasKollegitheater bezaubert beim Stück «Alice imWunderland»mit neuerMusik, vielen Liedern

und lebhafter Bewegung. Eine Inszenierung, bei der alle Beteiligten – auf und neben der Bühne – Superlative verdienen.

RomanoCuonz
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Stehende Ovationen werden in
neuerer Zeit fast schon zur
Mode. Indessen: wenn diese be-
sondere Anerkennung – wie
nach der Premiere desMusicals
«Alice imWunderland» imKol-
legitheater Sarnen – spontan,
herzlich undmit hör- und sicht-
barer Begeisterung gezollt wird,
muss der Funke aufs Publikum
übergesprungen sein.

Bei der Obwaldner Musical-
Version des wundersamen Non-
sens-Märchens, dasderBriteLe-
wis Carroll 1865 schrieb, ist dies
zweifellos der Fall. Die Auffüh-
rung ist grossartig, unddies in je-
derHinsicht.MatsMichel (Text-
bearbeitung und Regie), Daniel
Mattmann (Komposition und
musikalische Leitung), Geri
Diller (Dramaturgie) wie auch
Lisbeth Schmid (Stimmbildung
und Phonetik) gelingt da etwas
ganz Besonderes. Etwas, das ge-
rade für einGymnasiumüberaus
wichtig ist: Dieses Team weckt
und entfaltet bei gut 30 mitwir-
kenden jungen Leuten Talente,
die diese zuvor selber gar nicht
gekannt haben.

DieGeschichte
einesSonderlings

DieGeschichte, dieder etwasgar
sonderbareundpedantischeMa-
thematiklehrerCharlesLutwidge
Dodgson (alsAutornannteer sich
später Lewis Carroll) erfand, ge-
hört gemäss der Zeitung «The
Guardian» zu den tausend Ro-
manen, die jeder gelesen haben
muss. Vielleicht, weil sie einer-
seits so fiktiv und skurril daher-
kommt, andererseits – als Ge-
schenk des Autors an die kleine
Alice Liddell – doch wieder sehr

real und voller seltsamer Logik
ist. Zum Inhalt: Die Titelheldin
Alice (RebeccaBüchi erwecktdas
Kind spielerisch und gesanglich
exzellent zumLeben) istZuhöre-
rin des Erzählers Lewis Carroll.
Plötzlich bemerkt sie, wie dieser
sich in ein sprechendes, weisses
Kaninchen verwandelt. Neugie-
rig folgt ihmdas kleineMädchen
undpurzelt dabei ineineverrück-
te, verzauberteWunderwelt.Eine
Welt, dienur sovorParadoxaund
Absurditäten strotzt.Nun tritt das

KaninchenauchnochalsWeisser
Ritter auf.HannesKrummenach-
er spielt diese Rolle verwand-
lungsfähig und mit einer vollen,
schönen Singstimme.

Nach und nach begegnet Ali-
ce zahlreichen fantastisch ver-
rückten Figuren. Das geht von
herrlichduftenden, farbigenBlu-
men über kuriose Tiere bis hin
zum wunderlichen Hutmacher,
zur Schachkönigin samt Gefolge
oder zu den köstlich herumbal-
genden Tweedledum und

Tweedledee.DassauchZuschau-
er sich für Stunden in dieses
Wunderland versetzt fühlen, da-
für sorgt ein grosses und einge-
schworenesTeam.MarkusBürgi
hat mit stilisierten Seifenblasen
ein wundervoll einfaches, aber
gerade deswegenMinute fürMi-
nute fantasievoll bespielbares
Bühnenbild gebaut. Markus
Schürmannzaubert undhextmit
seinem Lichtdesign in allen nur
möglichen Farb-, Nebel- und
Schattentönen.Wortwörtlich fa-

belhaft – und Stich für Stich ge-
näht – sind die Kostüme vonMa-
rina Landolt. Schliesslich trägt
auchdieoftwitzige«Maske»von
Nora-Li Hess zum grossen Zau-
ber dieserMärchenwelt bei.

Verse rhythmisch
undmelodiös

Allein die rhythmisch gereimte
Sprache, der sich die Figuren
rundumdieverrückteSchachkö-
nigin (MiriamKafader spielt die-
segekonntdiabolisch) bedienen,

klingt wie Musik. Der Text
stammt teils aus dem Original,
teils vonWilson Robert. Er wur-
de aber ganz aufs Schüler-Musi-
cal zugeschnitten. GeradeWort-
Szenen sind oft eindrücklich.
Etwa jene, inderAlicedenMärz-
hasen, den Hutmacher und den
Siebenschläfer trifft. Regisseur
Mats Michel macht mit seinen
LeutenZeitlosigkeit langsamund
so geradezu hörbar. Oder Alices
leisesSpielmitderhübschenKat-
ze (Alisha Schuler).

Ganz imMittelpunkt steht –
und dies als Uraufführung – die
Musik, komponiert von Daniel
Mattmann. Mit lauten und lei-
sen, frechen und braven Tönen
untermalen sieben Instrumente
(Violine, Flöte, Blockflöten, Sa-
xofon, Fagott, Posaune, Piano
und E-Bass) Szene um Szene.
Dazwischen immer wieder die
von Lisbeth Schmid neu erfun-
denen, für jede Sängerin, jeden
SängermassgeschneidertenLie-
der. Wahre Prachtstücke: vom
heiseren Song der Raupe (Mela-
nie Jallard) über viele weitere
Stimmfarben bis zur sanften
Barcarole des weissen Schafs
(Norea Relja). Und zu guter
Letzt gehört ein ganz dickes Lob
der Choreografie: Wie Gianni
Schwager – etwa beim «Jabber-
wocky», dem erlösenden Song
für Alice – die Schüler bewegt
und auf der Bühne zu Bildern
werden lässt, ist schon grosse
Klasse. Ein Schüler-Musical, das
man gesehen habenmuss.

Hinweis
Kollegitheater Sarnen: Musical
«Alice im Wunderland» im alten
Gymnasium Sarnen. Weitere Auf-
führungen: 5./6./10./12./13. April
jeweils um 19.30 Uhr. Billette:
www.kollegitheatersarnen.ch

«Alice im Wunderland» zieht sowohl die Zuschauer wie auch die Schauspieler in ihren Bann. Bild: Romano Cuonz (Sarnen, 30. März 2019)


